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Ärzte-Vortrag zu
Bauchwandbrüchen
Chefarzt Prof. Dr. Wolfgang
Thasler spricht amheutigen
Montag ab 18 Uhr beim „In-
fotreff Gesundheit“ des Rot-
kreuzklinikums am Rot-
kreuzplatz (Aula der
Schwesternschaft) über die
Diagnostik und Therapie
von Bauchwandbrüchen.
Unter Bauchwand-, Zwerch-
fell- oder Narbenbrüchen,
auch Hernien genannt, ver-
steht manWeichteilbrüche.
Ein Weichteilbruch ist der
Austritt von Bauchfell und
Bauchinhalt, zum Beispiel
Darm, aus der Bauchhöhle
durch eine angeborene oder
erworbene Lücke in den tra-
genden Bauchwandschich-
ten. Chefarzt Thasler er-
klärt: „Narbenhernien kom-
men nur nach Operationen
vor. Sie treten nahezu nach
jeder fünften größeren Ope-
ration des Bauchraums auf
und treffen Männer und
Frauen gleichermaßen.“
Bauchwandhernien sind
hingegen ein eher männli-
ches Phänomen. Dreimal so
viele Männer als Frauen er-
leiden einen Bauchwand-
bruch. Insgesamt 200 000
Patienten pro Jahr müssen
deshalb operiert werden.
Zwerchfellhernien sind hin-
gegen deutlich seltener. Im
Anschluss an den Vortrag
kann das Publikum den Ärz-
ten Fragen stellen. mm

80-Jährige um
5000 Euro gebracht
Wieder hat ein falscher
Handwerker bei einer Rent-
nerin viel Geld abgegriffen.
Die Polizei meldet einen
Fall aus Neuhausen. An der
Waisenhausstraße in der
Nähe der Auffahrtsallee
zum Schloss hat sich ein Be-
trüger bei einer 80-Jährigen
als Wasserwerker ausgege-
ben. Dazu zeigte der Unbe-
kannte einen Ausweis im
Scheckkartenformat vor.
Um den Wasserdruck kon-
trollieren zu können, bat
der Mann um Einlass. Dann
schickte er die Seniorin ins
Bad, ließ sie das Wasser auf-
drehen und warten. So hat-
te der Täter genügend Zeit,
die Habseligkeiten der Rent-
nerin nach Wertvollem zu
durchforsten. Nach einer
Weile flüchtete der Mann
mit Bargeld in Höhe von
rund 5000 Euro. joh

Zehn Festnahmen bei
Spiel der Löwen
Zehn Fußballfans sind am
Rande der Drittliga-Partie
zwischen denMünchner Lö-
wen und dem FSV Zwickau
(2:0) am Samstag kurzzeitig
festgenommen worden. Vor
allem die Anhänger der
Gastmannschaft aus dem
Osten fielen mit Beleidigun-
gen, Körperverletzungen
und Hausfriedensbrüchen
auf. Bereits vor dem Spiel
kam es zu Auseinanderset-
zungen. So zogen etwa 50
Fans des FSV Zwickau in ei-
ne Gaststätte in der Nähe
des Stadions an der Grün-
walder Straße. In Reichwei-
te lauerten etwa 30 Löwen-
anhänger. Eine Schlägerei
konnte im letzten Moment
durch mehr Polizeipräsenz
verhindert werden. joh

Wenn selbst das Geld für eine Brille fehlt
werden durch Zuzahlungen
und Eigenanteile für medizi-
nische Leistungen enorm be-
lastet. Der Sozialverband VdK
spricht sogar von einem
„Teufelskreis aus Krankheit
und Armut, aus dem immer
mehr Menschen nicht he-
rausfinden“.
Kreuzer hatte ein bisschen

Glück: Über eine Freundin er-
fuhr sie von dem Verein
Lichtblick Seniorenhilfe mit
Sitz in München. Seit mehr
als 15 Jahren unterstützt er
arme Rentner vor allem in
Oberbayern, etwa durch die
Übernahme von Gesund-
heitskosten. „Der Verein hat
mir für meine Brille 325 Euro
zugesteuert“, sagt Kreuzer
und lächelt dankbar. Dank
der Hilfe des Vereins kann
die 80-Jährige jetzt nicht nur
besser sehen –mit ihrer Brille
fühlt sie sich wieder richtig
wohl. Endlich!
Lichtblick-Chefin Lydia

Staltner und ihre ehrenamtli-
chen Mitstreiter wollen Se-
niorenwie Kreuzer ein Altern
in Würde ermöglichen. „Für
alleMenschen sollte es selbst-
verständlich sein, sich lebens-
notwendige Dinge wie Le-
bensmittel, eine Brille oder
eine neue Matratze leisten zu
können. Das gilt auch für alte
Menschen“, sagt Staltner.
Dass dies auf Dauer nurmit

tatkräftiger Unterstützung
von Partnern und Spendern
gelingen kann, versteht sich
von selbst. „Im Kampf gegen
Altersarmut zählt jeder
Cent.“

Die Münchnerin Renate
Kreuzer, 80, bezieht eine
Mini-Rente – und leidet
unter dem Spardiktat der
Krankenkassen. Dank
Lichtblick Seniorenhilfe
konnte sich die Seniorin
endlich eine Brille leisten –
und wieder gut sehen.
Eine wahre Geschichte, die
nachdenklich macht.

VON SIMON REICHE

Auf den ersten Blickwirkt Re-
nate Kreuzer wie eine ganz
normale Rentnerin: hell-
blond gefärbte Haare, mar-
kante Brille, optimistische
Ausstrahlung. Doch wer hin-
ter die Fassade blickt, merkt
schnell, dass die 80-jährige
Münchnerin nicht zu benei-
den ist. Die Seniorin be-
kommt eine Monatsrente
von gerade mal 238 Euro –
das reicht kaum zum Leben.
Renate Kreuzer war 54 Jah-

re lang Hausfrau, zog drei
Kinder groß und hielt ihrem
Mann, der als Maler arbeite-
te, den Rücken frei. In dieser
Zeit konnte die gelernte Ver-
käuferin keine üppige Staats-
rente erwirtschaften, für eine
private Altersabsicherung
hat das Geld nie gereicht.
Den ersten Urlaub ihres Le-
bens – eine Woche Italien –
leisteten sie und ihr Mann
sich zum 25. Hochzeitstag.
„Ich habe früh gelernt, sehr

sparsam zu sein und das we-

Glücklich über ihre neue Brille: Rentnerin Renate Kreuzer kann wieder gut sehen. PRIVAT

nige, was wir hatten, gut ein-
zuteilen“, sagt Kreuzer.
Gemeinsam mit ihrem

81-jährigen Mann und ihrem
52-jährigen Sohn, der schwer-
behindert ist und intensiv ge-
pflegt werden muss, lebt sie
in einem kleinen Reihenhaus
am Rand von München. Die
knapp 100 Quadratmeter

können sie nur bezahlen,
weil die Miete seit ihrem Ein-
zug vor 42 Jahren nur mode-
rat angehoben wurde. „Eine
Wohnung zu aktuellen
Marktpreisen könnten wir
uns nie und nimmer leisten“,
sagt Kreuzer, die ohne das
Renteneinkommen ihres
Mannes staatliche Grundsi-

cherung beziehen würde – al-
so Hartz IV für Ältere.
Aber auch so muss sie im-

mer wieder rechnen, abwä-
gen, verzichten. Und sprich-
wörtlich an ihre Grenzen
kam Kreuzer, als sie eine
neue Gleitsichtbrille brauch-
te. Ihre Krankenkasse über-
nahm nur einen Teil der Kos-

ten, was die Münchnerin vor
große Probleme stellte.
Damit erging es ihr, wie

hunderttausenden deutschen
Rentnern, die immer mehr
Geld für Arznei-, Hilfs- und
Heilmittel ausgeben müssen.
Gerade Menschen, die chro-
nisch krank sind und nur ei-
ne kleine Rente bekommen,

Würde schenken
Eine warme Mahlzeit pro Tag,
etwas weniger Sorgen am
Monatsende, ein erhobener
Kopf im Supermarkt: Bereits mit
35 Euro im Monat spenden Sie
echte Lichtblicke für Rentner in
Not.
Unter dem Motto „Oberbayern
gegen Altersarmut“ suchen der
„Münchner Merkur“ und die
„Sparda-Bank München“ auch
dieses Jahr wieder Paten für
bedürftige Ältere. Eine Paten-
schaft kostet 35 Euro im Monat.

Schenken auch Sie älteren
Menschen ein bisschen Würde!
Als Pate oder mit einer ein-
maligen Spende!

Das Spendenkonto lautet:
Sparda-Bank München
IBAN:
DE 307 0090 50 0000 4901010
BIC: GENODEF1S04

Für eine Spendenquittung
geben Sie bitte Ihre Anschrift an.
Oder spenden Sie online:
www.seniorenhilfe-lichtblick.de/
spendenformular-patenschaft/

Erneut Hunde-Beißattacke in der Angerlohe
Mann kommt mit dem Schrecken davon – Kritik an Haltern, die ihre Tiere verbotenerweise nicht anleinen

zostraße gehen dort spazie-
ren.“ Diese müsse man schüt-
zen. Von Gesetzes wegen sei
dieser Schutz bereits gege-
ben, sagte Falk Lamkewitz
(Grüne): Es existiere eine
Münchner Hundeverord-
nung, nach der große Hunde
an der Leine geführt werden
müssen. „Auch Schäferhunde
zählen dazu.“ BA-Chefin Hei-
ke Kainz (CSU): „Es gibt leider
immer ein paar schwarze
Schafe, die keine Rücksicht
nehmen.“

Vierbeiner habe es sich um
einen größeren Hund gehan-
delt, „wahrscheinlich ein
Schäferhund“. Das Bissopfer
erstattete Anzeige bei der Po-
lizei. Der Fall sei an das Kreis-
verwaltungsreferat weiterge-
geben worden, bestätigte ein
Polizeisprecher.
Auch der BA soll dies tun,

so die Forderung des Opfers.
Denn in dem Bereich seien
viele Kinder unterwegs.
„Auch ältere Personen aus
dem Altenheim in der Man-

er geschockt gewesen undha-
be deshalb vergessen, sich die
Personalien der Hundehalte-
rin geben zu lassen. Bei dem

lief nicht angeleint voraus
und griff mich sehr überra-
schend an“, sagte das Opfer,
das anonym bleiben will. Der
Hund habe nach seinem lin-
ken Arm geschnappt. Auf die
Aufforderung, ihren aggressi-
ven Hund anzuleinen, habe
die Besitzerin gesagt: Ihr
Hund sei nicht aggressiv, son-
dern wachsam. Dann sei die
Frau weitergefahren. Weil er
eine dicke Jacke trug, sei er
unverletzt geblieben, berich-
tete der Mann. Dennoch sei

he diskutiert. Die Debatte
wurde vor einigen Wochen
besonders hitzig, als mehrere
Hundehalter in einer BA-Sit-
zung dagegen protestierten.
Eine Hundehalterin musste
gar von der Polizei aus dem
Saal geführt werden (wir be-
richteten). Nun ereignete sich
der nächste Vorfall.
Die Hundeattacke fand in

der Nähe des Kinderspielplat-
zes statt. Dort kam dem Ge-
bissenen eine Frau auf einem
Fahrrad entgegen. „Ihr Hund

VON ANDREAS DASCHNER

Der Streit um freilaufende
Hunde in der Angerlohe
nimmt kein Ende. Ein Spa-
ziergänger wurde dort von ei-
nem nicht angeleinten Hund
in den Arm gebissen. Das Op-
fer erstattete Anzeige und
schilderte nun auch beim Be-
zirksausschuss (BA) Allach-
Untermenzing den Fall.
Schon seit geraumer Zeit

wird kontrovers über eine
Leinenpflicht in der Angerlo-

Falk Lamkewitz (Grüne)
verweist auf die geltende

Münchner Hundeverordnung.

Feuchtes Leben über dem Aubinger Tunnel
Gertrud Schlickenrieder klagt über eindringendes Grundwasser und spricht von Baupfusch – Behörde verneint

Bestand der Autobahn sei
ausgeschlossen worden. „Un-
sere Mitarbeiter haben mehr-
fachmit Frau Schlickenrieder
gesprochen und versucht,
mit ihr eine Lösung zu fin-
den.“ Von wegen, kontert
die: „Die haben versucht,
michmit 1000 Euro abzuspei-
sen!“ Trotz allem will sie im
Haus ausharren. „Hier ist
meine Heimat, wo ich mit
meinem Mann einmal sehr
glücklich war. Aber das ist
lange her.“ DANIELA SCHMITT

wasserstrom staue sich das
Wasser vermutlich vor den
unterirdischen Wänden auf
und werde dann nach oben
gedrückt. „Auch wir hatten
in meinem Elternhaus seit
dem Bau der Autobahn im-
mer wiederWasser im Keller.
In halb Aubing sind die Keller
vollgelaufen.“
Schlickenrieders Anliegen

sei geprüft worden, betont
der Sprecher der Autobahndi-
rektion. Eine Verursachung
von Schäden durch Bau und

aber nicht überall: „Das Was-
ser fließt mal über und mal
unter den versiegelten
Schichten vorbei. Deshalb
verläuft das Grundwasser
wellenartig. In manchen Be-
reichen ist es nur einenMeter
unter der Erdoberfläche“,
sagt BA-Chef Kriesel. So wie
bei Gertrud Schlickenrieder.
Kriesels Mutmaßung: „Das
Haus liegt südlich vom Tun-
nel. Das Grundwasser fließt
von Süd nach Nord.“ Durch
die Spundwände im Grund-

Sebastian Kriesel, Chef des
Aubinger Bezirksausschus-
ses, sagt: „Wenn die Auto-
bahndirektion sagt, dass da
nichts dahintersteckt, kann
ichmir das erstmal nicht vor-
stellen.“ Der Grundwasser-
spiegel in Aubing sei von
vornherein an manchen Stel-
len sehr hoch. Denn: Durch
die Bodenbeschaffenheit mit
Lehm und Torf hat es früher
in Aubing und Lochhausen
viele Ziegeleien gegeben.
Lehm versiegelt den Boden –

Auf Anfrage weist ein Spre-
cher der Autobahndirektion
Südbayern die Vorwürfe zu-
rück. Der Tunnel sei ord-
nungsgemäß gebaut worden.
„Über Grundwassermessstel-
len wird regelmäßig über-
prüft, ob die Auflagen aus
dem Genehmigungsverfah-
ren, dass maximal ein Auf-
stau des Grundwassers von
30 Zentimetern zulässig ist,
eingehalten wird. Alle Mes-
sungen haben die Einhaltung
dieser Grenzwerte bestätigt.“

Die Wände sind feucht,
Schimmel hat sich gebildet,
Kabel stehen aus dem Mauer-
werk. Gertrud Schlickenrie-
der ist verzweifelt. „Der Tun-
nel macht mein Haus ka-
putt!“, klagt die 73-Jährige
unter Tränen. Unter dem
Häuschen der alten Dame
verläuft der Aubinger Tun-
nel. „Als ich 1998 mit mei-
nem Mann eingezogen bin,
war es trocken.“ 2002 startete
der Tunnelbau – und der Alb-
traum habe begonnen. „Wir
sind eines Abends heimge-
kommen und das Haus stand
unterWasser. Es war alles ka-
putt! Wir haben mehrere
zehntausend Euro für die Re-
novierung bezahlt.“
Weitere Überschwemmun-

gen suchten das Häusl heim.
„Die schlimmste war 2013.
Die Wände waren bis oben
nass. Es gab Schmorbrände,
weil sich die Leitungen er-
hitzt haben“, erzählt Gertrud
Schlickenrieder. Sie habe ver-
sucht, dieWände selbst zu sa-
nieren. Ihr Ehemann ist mitt-
lerweile verstorben. „Als ich
die Fliesen abgeschlagen ha-
be, kam mir das Wasser ent-
gegen!“ Bei Starkregen werde
das Grundwasser von unten
hochgedrückt. Ihr Vorwurf:
Baupfusch! „Die haben beim
Tunnelbau keine Drainagen
zur Entwässerung gelegt. Das
Wasser kann nicht ablaufen!“

Über dem Aubinger Tunnel liegt das Haus von Gertrud Schlickenrieder. Das
Haus habe seitdem ein Problem mit Grundwasser, sagt die 73-Jährige.

Wie auf der Baustelle: Das
Wasser hat die Böden be-
schädigt, Leitungen sind
durchgeschmort. FOTOS: GÖTZFRIED

Gertrud Schlickenrieder zeigt einige der
Schäden. Für sie ist der Tunnel daran schuld.

Wetterkalender

3. Dezember

Jahr Maximum Minimum

2017 0,0° - 2,3°
2008 8,7° - 1,2°
1993 7,8° 3,1°
1968 - 1,1° - 2,0°
1918 4,6° - 0,4°
Absolutes Maximum
an einem 3. Dezember:
16,3°/ 1985
Absolutes Minimum
an einem 3. Dezember:
- 19,5°/ 1973
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